
IX.

Das Strafen in der Elementarklasse.

A. Allgemeines.

Die in die Schule tretenden Kleinen sollen vom ersten Tage an
gemeinschaftlich beschäftigt und an unbedingte Folgsamkeit und Ordnungs¬
liebe, überhaupt an alle Tugenden eines guten Kindes gewöhnt werden.
Aber bei der großen Verschiedenheit an Alter, Herkunft und Begabung
der Kinder untereinander stößt eine gleichmäßige Beschäftigung stets auf
größere oder geringere Hindernisse und Schwierigkeiten, die auch der
beste Lehrer selten ganz zu beseitigen vermag, wenn er nicht zur Er¬
zeugung knechtischer Furcht und zu Strafen seine Zuflucht nimmt. Nun
ist es aber nicht leicht, immer die rechte Weise und das rechte Maß der
Strafen zu treffen, und mancher Lehrer, in der Regel nicht die schlechtesten,
versehen es darin zu ihrem Ärger und Schaden nicht selten so sehr,
daß sie bei aller Gewissenhaftigkeit in ihrer Berufsersüllung, mit Eltern
und Behörden in Kollision geraten. Es dürfte daher nicht ganz über¬
flüssig sein, wenn wir auch in dieser Beziehung uns bemühen, dem An¬
fänger aus der Praxis heraus ratend beizustehen.

Bevor wir aber auf das Spezielle des Strafens eingehen, möchten
wir mit dem jungen Lehrer noch ein ernstes Wort reden:

Du hast, lieber junger Kollege, mit der Übernahme deines Amtes
zwar das Recht erhalten, Kinder fremder Eltern körperlich schmerzerregend
zu bestrafen, aber du darfst dabei nie vergessen, welch schwere Verant¬
wortung dir damit auferlegt ist, welch hohes Gut man dir anvertraute.
Denke daran, wenn Unmut dein Herz erfüllen sollte, wie zarte Knospen
vor dir sitzen und wie leicht und schnell das Züchtigungsrecht überschritten
ist! Ein einziger unvorsichtiger Schlag kann ein Kind dauernd schädigen,
ein einziges im Zorn gesprochene Wort die Eltern aufs tiefste verletzen.
Denkst du täglich, bevor du das Heiligtum der Schulstube betrittst, daran,
daß dieser Ort heiliges Land ist, darauf Pflanzen aus Eden gedeihen
sollen? Vermagst du alle deine Sorgen und Kümmernisse, deinen Ärger,
deine Unzufriedenheit, draußen zu lassen und dich so zu beherrschen, daß
nicht etwa diese Gefühle zum Teil die Ursache sind, weshalb du zum
Stocke greifst? Bist du dir jederzeit klar bewußt, daß du nur wirkliche
Unarten, wiederholte Trägheit, Widersetzlichkeit und bösen Willen, aber
niemals zu große Dummheit und Ungeschicklichkeit zu strafen hast, und
daß sich die Geduld nicht durchs Strafen ersetzen läßt? Weißt du, daß
man vom Lehrer der Kleinen vor allen Dingen Geduld und immer neue
Geduld verlangt, und daß alles Verzweifeln am Verstände der Menschen


